
A i ! g c m c i n c 

b o t a n i s c h e Z e i t u n g . 

Nro . 43. Regensburg , am 21. November 1837. 

I. O r i g i n a l - A b h a n d l u n g e n . 

GHfer.?Mc/;M7i<7c?' Mper ^'e M-'yt/<'y/<rAe Eä 'r&Mny der 

P M d e r ; von Prof . H u g o ß loh i in Tübingen. *) 

^ u den auffallendsten Erscheinungen des 
Pflanzentebens gehören die Farbenveränderungen, 
lyetchc die Btätter in ihren verschiedenen Lebens­
perioden erteiden. D ie Umwandtung ihrer grünen 
Farbe in Getb und Roth beim herannahenden Herbste 
Und vor dem Abfatlcn der Btätter, die rothe Fär­
bung, wetche manche in der ersten Per iode ihrer 
Entwicklung besitzen, der Mango! einer ausgespro­
chenen Farbe, wenn sie unter dem Ausschtusse des 
Lichtes aufwachsen, atle diese Umstände t'oitcn so 
sehr in die Augen , dass sie nicht nur dem Botani­
ker, sondern J e d e m , w e n n e r auch den Ersche i -

*) Nachstehendes ist ein Abdrnck einer unter demselben 
Titet erschienenen tnaugurat -Dissertat ion, wetche ?.ur 
Brhtngung der Doctorwürde in Oer Mcd ic in und 
Chirurgie unter detn Präsidium von H u g o M o b ] , 
Doctor der MeJ i c in u . Ch i ru rg i e , ord. Professor der 
Bot.mik, im A p r i ! ]83'* der ötTcntlichen Prüfung vo r -
tegt G o t t h a r d t L u d w i g B ü h r t e u aus Atthcint 
bei U l m . Tübingen, gedruckt bei G u s t a v B a h r . 

Fiora i837. 43. ^ r ^ 
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nungen der Min umgebenden N a t u r keine besondere 
Aufmerksamkei t w idmet , bekannt s i n d ; für den 
Botan iker erhieiten sie dagegen ein mehrfaches 
wissenschaftl iches Interesse, weit sich baid zeigte, 
dass die verschiedenen Farbenveränderungen der 
Biätter immer auch von Umänderungen ihres Lebens­
prozesses begleitet s i n d , weit ferner die verschie­
denen nicht grünen Farben der Biätter sich in den 
Farben der Biüthen und Früchte wiederholen untt 
s ich auch hier in ein neuer Vergteichungspunkt 
zw ischen den Biättern der Vegetationstheiie und 
der Fructiftkationstheiie darsteiit. 

Die folgenden Zeüen haben nicht den Zweck) 
die Veränderungen zu betrachten, weiche die Farbe 
der nur einen Sommer über iebenden und iC 
Herbste abfatienden Biätter er ie idet , weicher Ge­
genstand setton tängst i n attcu W e r k e n über Pfian-
zenphysiotogie weitiäußg erörtert w u r d e , sonder'' 
sie soiten auf einen Umstand aufmerksam machen, 
weicher bisher der Aufmerksamkei t der Pdanzen-
physiotogen entgangen zu seyn scheint, nämiieh auf 
eine per iodische, in jedem W i n t e r bei ausdauern­
den Btättcrn s ich erneuernde Farbenveränderung) 
weiche ihrem äussern Aussehen nach zwa r mit der 
herbsttichen Färbung der abfahenden Btätter Aeh" -
tichkeit hat, aber nicht, wie bei diesen, ein Zeiche' ' 
ihres herannahenden Todes ist. 

Betrachtet man nämiieh im W i n t e r und Früh­
j a h r e , sobatd der Schnee weggeschmotzen i s t , die 
im Fre i en stehenden Gewächse, so w i r d man (in-

Universitätsbibliothek
Regensburg urn:nbn:de:bvb:355-ubr06930-0298-4

http://www.bibliothek.uni-regensburg.de/
http://www.nbn-resolving.de/urn:nbn:de:bvb:355-ubr06930-0298-4


den, dass bei einer weit grossem A n z a h l dcrsel-
ben, als man gewöhnlich w'ohl glaubt, die Biätter 
nicht abgestorben s ind, sondern bei wiederkehren-
der Wärme wieder zu frischem Leben erwachen; 
zugieich aber w i r d man f inden, dass bei den mei­
sten dieser ausdauernden Biätter die grüne Farbe , 
weiche sie während des Sommers besi tzen, mehr 
oder weniger verändert i s t , und alhhähiig w ieder 
in den Frühiingsmonaten zur sommeriiehen Färbung 
zurückkehrt. 

Be i einigen immergrünen Gewächsen nimmt 
die Farbe der Biätter während des W i n t e r s einen 
Huffai iend schmutzig geiben T o n a n , so dass man 
die Blätter leicht f ü r haib abgestorben halten könnte, 
wenn dieselben nicht im Frühjahr w ieder vol lkom­
men grün werden würden. E s findet dieses i n aufL 
fallendem Grade bei den Coniferen statt, bei den 
verschiedene)) A r t e n von JP<;<MS, AAä.?, bei Ta-rM*?, 

JnMi/MVMS, besonders jM/M/jerM-? <Sap:na. E s 

scheint, dass auf diese Farbenumänderung der mehr 
oder weniger günstige Standort und Boden E i n -
fluss hat , und dass dieseibe stärker hervortr itt , 
wenn diese Gewächse i n dem für sie weniger gün­
stigen Ka lkboden , als wenn sie i n einem mit Quarz ­
sand gemischten Boden stehen, wenigstens schien 
mir diese gelbe Färbung weit stärker in der Ge ­
gend von München hervorzutreten, als auf der K c u -
jterformation vonWürtemberg und auf der Molasse 
der S c h w e i z ; stärker, wenn die Bäume einzeln 

U u 2 
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G?6 

und dem W i n d e ausgesetzt, ais wenn sie im ge­
schlossenen W a i d e stehen. 

Untersucht mau diese missfarbigen Btätter der 
Coniferen anatomisch, so w i r d man in ihnen keine 
andere A b w e i c h u n g von dem B a u e , den sie im 
Sommer besitzen, Anden , ats dass ih r Chlorophyl l 
mehr getbtich, und weniger satfgrün gefärbt ist, 
w i e man ieicht erkennen k a n n , wenn man einen 
dünnen Längenschnttt eines sotehen Btattes, wel­
ches seine grüne Fa rbe erhatten hat (denn es kön­
nen an demsetben Baume einzetne Zwe ige s ichvot l -
konunen grün erhatten haben ) , unter das Mikros­
kop legt. 

W e i t gewöhnticher, ats in diese gelbliche Farbe, 
findet man das Grün der Btätter in B r a u n oder 
Ro th verwandel t , oder es ist wenigstens ein röth-
i icher Farbenton über das Grün verbreitet. So 
verschieden auch das Aussehen der Blätter der­
selben Exemplare i s t , so zeigen doch die Unter­
suchungen, dass alten diesen verschiedenen Farben-
abänderungen diesetbe Ursache zum Grunde liegt, 
nändich die B i l dung eines purpurrothen Pigmentes, 
wetches neben der grünen Farbe sich im Btatte 
f indet, und je nach der grössern oder geringer)' 

' Menge, i n der es vorhanden ist, oder nach seiner 
verhättnissmässigen Lage zu den grünen Theiten 
das Btatt mehr oder weniger mit seiner Farbe tin-
girt oder durch eine Mischung mit dem ursprüng­
lichen Grün des Blattes demsetben einen braunen 
Farbenton ertheiit. 
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Bekannt l ich zeigen die Biätter mancher Pf lan­
zen auf eine ähniiehe W e i s e das ganze Leben h in­
durch eine rothe oder eine braune F a r b e ; so be 
sitzen z. B. die Biätter vieler A r t e n von Cy-iä/aaa, 
Saj-.'/vaya, von T rad twnu f i a diseoibr etc. auf der 
untern Seite eine rothe Farbe , die Biätter der jEa-
yas .-fy%rn;'ca ß. pa//?!/rea, der Draca^na /errea, 
Af<;;</cj? r a o r a , ßeZa rt/^yart-f ?aA7'a etc. 

auf beiden Seiten eine braunrothe F a r b e , welche 
davon herrührt, dass bei den mit einer iebhafter 
roth gefärbten Unterfläche versehenen Blättern die 
rothe Farbe vorzugsweise in der Ep idermis s ich 
f)nd"t und ziemlich gesättigt ist und desshalb das 
unterliegende grüne Parenchym ziemlich vollständig 
deckt, während bei den braunroth gefärbten Blät­
tern die Farbe thcils durch das Durchscheinen 
der grünett Farbe durch die ro the , thcils durch 
Mischung grütter und rother Ze l l en , theils durch 
Anwesenheit von grünen Chlorophyllkörnern in 
roth gefärbten Zel len hervorgebracht w i r d . A u f 
ähniiehe W e i s e ist aus M a r f j u a r t ' s Untersuchun­
gen bekannt, dass die braune Farbe der Blumen-
M.ittn- von CaZycant/iMs, der Spatha von Ara?M 
(RcHrtcafaTM, des Per ianthiums von Ecratrawt ?ia/ra?M 
und ArtsfofJoc/wa yZaaea etc. ebenfalls von einer 
oder mehreren Schichten rother oder violetter Ze l ­
len herrührt, welche über grünen Zel len lieget). 

Dass die rothe Farbe einzelner Zeltet) von 
einer rothen Färbung des Zellensaftes abhänge, w a r 
den Phytotomeu schon tängst bekannt , z. B . von 
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T r a d e M M M d i a d'scoZor, GaMa a;tA'op'ca, Lwpat im^ 

P a ^ H m i n a , Acorus Ctdamus etc.* ) E s wurden 

aber diese rothen ZeHen mehr als eine Etgenthüm-

Üchkelt einzelner PHanzen betrachtet, als dass sie 

z u einer Verg ie ichung dersetben mit Jen im Herbste 

s ich färbenden Biättern und zu einer anatomische" 

Untersuchung der dabei vorgehenden Veränderun­

gen geführt hätten. D ie Physloiogen gaben sich 

grossentheiis mehr damit a b , über J i e Farbe Jef 

Pf ianzen zu spekuhren , sie mit den Regenbogen­

farben z u v e r g l i c h e n , ais dass sie gesucht hätten) 

die materieiien Farbestode seibst kennen zu lernen-

W i e Im prismatischen Farbenspectrum das Grün 

In der Mitte i iegt , auf der einen Seite von Getb 

und R o t h , auf der andern Seite v o n B t a n undV i o -

iett begrenzt i s t , so , giaubte m a n , sey auch das 

Grün der Pdanzen der Indiderenzpunkt zwischen 

einer geibrothen und biauen Farbenre ihe , und suchte 

die Entstehung dieser Fa rben aus der grünen Farbe 

durch Oxydat ion und Desoxydation des grünet' 

FarbestoHs abzuleiten, indem matt s ich auf unsichere 

chemische Experimente und falsche Vorsteiiungen 

von Oxydation und Desoxydat ion, von W i r k u n g 

der Säuren und A i ca i i en stützte. **) Ihren Cut-

mlnatlonspunkt erreichten diese Ans ichten in den 

Arbe l t en von S ch ü b i e r ***) und M a c a i r e-

* ) Y e r g ) . K . t c s e r , Grundzüge der r h \ t o t o m i e p . 4 Q . 
* ' ) V c r g l . S p r e n g e t , v o m Bau und d e r K a t u r d c 

Gewächse, p. 5 o i — 5tn. 

Untersuchungen über die Farben der btüthen; ]nau* 
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P r i n c e p , *) deren Resultate ein um so grösseres 
Zutrauen zu verdienen schienen, da sie nicht nur 
durch die Ergebnisse chemischer Untersuchungen 
unterstützt, sondern auch mit den Beobachtungen 
über den Farbenwechset der Biüthen i n ziemlicher 
Eebereinstimmung z u seyn schienen. E s gingen 
datter auch ihre Ans ichten in die neueren physio­
logischen Schri f ten, z. B . i n die von A g a r d h , **) 
D e C a n d o i i e***) u. s. w., z iemtich unverändert ü her. 

S c h ü b i e r s o w o h t , ats M a c a i r e - P r i n c e p , 
suchten auf experimentcHem W e g e die chemischen 
Eigenschaften der FarbstotTe der Pf lanzen auszn 
mit te in; Beide begingen aber den Fehter, dass sie 
ihre chemischen Untersuchungen nicht mit anatomi­
schen Untersuchungen der Organe, in weichet! die 
FarbstotTe niedergetegt w a r e n , verbanden, daher 
auch nicht wussten , ob nur e in oder ob mehrere 
FarbstotTe i n dem The i l e lagen, welchen sie unter­
suchten, ob ihre Reagentien nur auf einen oder auf 
mehrere Farbstoffe e inwi rk ten , ob ihre Audösungs-
mittet, wenn mehrere Farbstoffe vorhanden waren , 
nur einen oder ob sie mehrere auftösten u . s. w. 
Ein zweiter Fehter lag i n der chemischen Theor ie , 

gurai-Disscrtation unter dem Präsidium von S c h ü b -
* c r. Tübingen :82a. 

) Memoire m r ia coioratiou automnde des feni]ie$. 
(M<moircs de ia socicte de p h y s M j u e et d 'histone na -
tmciie de t lenevc. T . IV . p. 45.] 

*') B io iog ic , p. 262. u . f. 
"') i't.ysioiogie vdgJt. 'f. II. p. 888. 
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weiche sie bei Erklärung der Erscheinungen an­
wandten , nämiich in der Ans i ch t , dass die Ver­
änderungen, weiche die Säuren in den Farbstoffen 
hervorbrachten, auf Oxydation der letztern beruhen, 
u n d dass die Umänderungen, weiche A i ca i i en her­
vorbrachten, eine Desoxydation anzeigen. Schüb­
l e r nntersuchte die Reac t ion , weiche Säuren und 
A ica i i en i n den weingeistigen T inc turen von B ln -
menbiättern hervorbrachten, und fand , dass die 
T inc turen Mauer und rother Biüthen durch Säuren 
geröthet, durch A i ca i i en grün gefärbt werden , wo* 
gegen die T inc turen getber Biüthen durch Säuren 
wen ig verändert, dagegen durch A ica i i en braunroth 
oder braun gefärbt werden. Indem er nun annahm, 
es büden s ich ade Pdanzenfarhen aus dem Chloro-
phy i i durch Oxydation oder Desoxydation desselben, 
so theiite er die Farben in eine oxydirte und des-
oxydirte Re ihe , von weichen die erste die gelben 
und einen T h e i l der rothen Fa rben enthält, und 
daher von D e C a n d o i i e die ^ranf/t'sc/teFarbenreihe 
genannt w u r d e , während die letztere die blauen 
und einen andern Theü der rothen Farben enthält, 
und von D e C a n d o i i e mit dem Namen der cyawi-
sc/ten Farbenre ihe bezeichnet wurde . 

K e i n e geringe Stütze schienen diese Ansichten 
durch die Untersuchungen v o n M a c a i r e - P r i n c e n 
z u erhal ten, denn nach seinen Angaben w i r d das 
Chlorophy l l durch Behandlung mit Säuren und da­
durch erfolgende Oxydation zuerst gelb, dann roth 
gefärbt, u n d dieses oxydirte Chlorophyl l sollte sich 

Universitätsbibliothek
Regensburg urn:nbn:de:bvb:355-ubr06930-0304-0

http://www.bibliothek.uni-regensburg.de/
http://www.nbn-resolving.de/urn:nbn:de:bvb:355-ubr06930-0304-0


wieder durch A!ca! !en i n grünes ChtoronhyH zurück­
führet) [assen. D i e rothe Farbe aüer Pflattzcntheüe 
leitete daher dieser Chemiker von oxydirtem Chio-
rophyüe, und die biaue Farbe von einer M ischung 
Von soichem rothen Ch!orophyH mit einem vegeta-
bHischen A i c a i i her. D a auf diese W e i s e a i iePf ian-
zenfarben von biossen Modif ikationen des grünen 
Farbstoffes herzurühren schienet), so h i e i t D e C a n -
d o i i e den A u s d r u c k Chiorophyi i zur Beze ichnung 
desseibet) für uttpassend, und führte den A u s d r u c k 
C/trcMH/Ze ein. 

Gegen die Richt igkei t dieser Angaben v o n M a -
c a i r e - P r i n c e p erhob sich dagegen schneii W i ­
derspruch. L e o p . G m e i i n * ) wies nach, dass das 
CblorophyH der Biätter durch Säuren nicht roth 
gefärbt w i r d , und dass das durch Mineraisäuren 
oder bei der herbstÜchen Entfärbung geib gewor­
dene Chiorophyi i s ich durch A ica i i en nicht w ieder 
grün färben iässt, dass die im Herbste roth gewor­
denen Biätter nicht ein rothes H a r z , sondern geib 
gewordenes Chiorophyi i und einen b iauen , durch 
Säuren gerütheten Extractivstoff enthaiten. 

A u c h die anatomischen Untersuchungen der 
fügenden Ze i t woiiten sich mit diesen von D e C a n -
d o i i e adoptirtenAnsic))te)) M a c a i r c - P r i n c e p ' s 
nicht recht in Cebereinst immung bringet) fassen, 
denn sie zeigten sowohi in den Biumenbiättern, a!s 
it) den roth gefärbten Stenge!)) und Biätter)) i n der 

Handbuch der thcotct. C h m ü c . T . H . [). 633 . 

Universitätsbibliothek
Regensburg urn:nbn:de:bvb:355-ubr06930-0305-6

http://www.bibliothek.uni-regensburg.de/
http://www.nbn-resolving.de/urn:nbn:de:bvb:355-ubr06930-0305-6


Reget nur einen gefärbten, Im W a s s e r löslichen 
ZeHsaft, aber nur selten Kügetchen *), ein Umstand, 
der es sehr zweifelhaft machte, ob es (mit Ausnah­
me der im Herbste i n absterbenden Biättern sich 
entfärbenden Chiorophytikörner) überhaupt geib und 
roth gewordene Chiorophyiikürncr gebe, und Roe -
p e r * * ) zeigte, dass zuwei ien grüne Chtorophyü-
hörner In dem gefärbten Zeiiensafte vorkommen. 

Diese Umstände mussten z w a r Zwe i f e i an det' 
R icht igke i t der L e h r e von den vegetabiiischen Far­
ben, w i e sie von S c h ü b i e r , N a c a l r e P r i n c e n 
u n d D e C a n d o i i e aufgesteiit war , erregen, sie wa­
ren aber nicht hinre ichend, dieseibe aus den bota­
nischen Schr i f ten zu verdrängen, da sie keine posi­
t iven Thatsachen an die Stede der früher angege­
benen zu steiten hatten, nnd so traten die Grund -
züge jener Lehre auch w ieder In dem neuesten 
W e r k e überPdanzenphysIoiogie v o n T r c v i r a n u S 
hervor . D i e bereits seit iängerer Zelt vorauszuse­
hende Reform wurde zwa r von P i e p e r * * * ) versucht, 
da aber dersetbe das Räthsei auf naturphiiosophi-
schem Wege zu iösen suchte, und es nicht für der 
Mühe wer th hieb, dasNater i e i i e der Pdanzenfarhen 

* J M e y e n , r ] , y t o t o n i i c , ],.)*!]. l48. R o c p c r , i nde t 
Uebersetmng von D e C a n d o U e ' s Pttysiotogic. T . H -
p. A n m . 2. 

**) In der Uctsersetzung v o u D e C a u d o U e ' s Ttnsiutugic. 
T o m . H . p C 8 6 . A n m . 

***) Das wcttsetudeFarbcnvcrbattniss in den verschiedenen 
L e b c n s p c r i o d c u d c s B ' a t t c s . 

Universitätsbibliothek
Regensburg urn:nbn:de:bvb:355-ubr06930-0306-2

http://www.bibliothek.uni-regensburg.de/
http://www.nbn-resolving.de/urn:nbn:de:bvb:355-ubr06930-0306-2


6H3 

zu untersuchen, so Ist seine Schri f t von ke iner B e ­
deutung. Dagegen wurde diese Reform von C t a ­
rn o r M a r q u a r t in einer k i e inen , aber i n die­
ser Lehre Epoche machenden Schri f t eingeleitet. 
A u c h M a r q u a r t nimmt an, dass die geiben, rothen 
und biauen Farbstoffe aus einer Umwand iung des 
Chiorophyiis entstehen, er iäugnet dagegen durch­
aus die Existenz einer oxydirten geibrotben und 
desoxydirten biaurothen Farbenreihe, indem das M a 
terieite derseiben nicht vorhanden sey ; dagegen 
nimmt er an, dass das Chiorophyi i durch Entz i ehung 
von W a s s e r einen biauen, und durch Aufnahme 
von W a s s e r einen geiben Farbstoff iiefere. Dieser 
blaue Farbstoff, das A?dAoAyan, Ist ein in Wasse r , 
aber nicht in absoiutem Weingeiste auftösiieher 
Extractivstoff von biauer Farbe , weicher durch Säu­
ren roth und durch A ica i i en grün gefärbt w i r d ; 
In ihm ist die Farbe aiier biauen, vloietten, rothen, 
braunen und vic ier pomeranzenfarbenen Biüthen 
begründet, und ebenso kommt er i n aiien rothen, 
vloietten oder biauen Eiättern und zuwei ien i n den 
nicht perennirenden W u r z e i n vor. 

Der Farbstof f der geiben Hh'ithea dagegen, das 
dn'7to.iw'M/n, ist ein harz iger Extractivstoff , zum 
Thei) in W a s s e r , zum T h e i i nur in absoiutem A i -
cohoi oder Aether fösiieh, weicher durch Schwe-
feisäure Indigbiau gefärbt w i r d . 

Diese beiden Farbstoffe können in demseiben 

*) Die Farben ttet O n U f C t ; . ]H35. 
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Btumenbtatte vorkommen, sie s ind aber aisdann in 
verschiedenen ZeHen enthalten, tmd z w a r das A n -
thoxanthin i n den tiefer geiegenen ZeHen, das A n ­
thokyan in den oberdächtichen, so dass dadurch 
eine grosse Mannigfattigkeit von Färbungen der 
Btumenbtätter hervorgebracht w i r d , je nachdem die 
F a r b e der unteren Schichte durch die obere durch­
scheint , oder von i h r gedeckt w i r d , je nachdem 
das Anthokyan biau oder durch eine Säure gerö-
thet ist u. dg), m. 

Diese Entdeckungen von M a r q u a r t erktären 
auf eine sehr genügende W e i s e die Umstände, wet-
c h e M a c a i r e - P r i n c e p zu seinen i r r i gen Schtuss-
fotgerungen verieitet hat ten, näudich die Zurück-
führung der im Herbste roth gewordenen Btätter 
z u r grünen Farbe durch Atcatien, und die Röthung 
mancher Btätter durch Säuren. Die Btätter färben 
s ich nämiieh im Herbste nicht dadurch r o t h , dass 
i h r Chtorophytt s ich i n einen ro then , harzartigen 
Farbstof f verwandett , sondern durch B i tdung von 
An thokyan neben dem eine getbtiche Färbung an­
nehmenden Chtorophytte, und dieses durch eine 
Säure gerüthete Anthokyan w i r d durch Atcatien 
grün gefärbt; es gteicht jedoch diese durch die 
Atcat ien erzeugte grüne Farbe nicht dem sommer­
l ichen Grün der Biätter, sondern sie hat einen 
spangrünen Ton . 

Ob jedoch die Röthung von grün gefärbten 
Btättern durch Säuren der Anwesenhei t von A n ­
thokyan in atten Fäden zuzuschre iben i s t , scheint 
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mir zweifelhaft zu seyn, denn eine iängere E i n w i r ­

kung von sehr verdünnter Sehwefeisäure bringt bei 

manchen Blättern, z. B . bei denen von PooerfJ.wHMc 
crenrda 7Z-7M'., i n dem unte rn , weiss gefärbten 

Theiie der Biätter von iSemperricMTH (ec^orMm, eine 

rüthiiehe Färbung hervor , weiche kaum der A n ­

wesenheit von Anthokyan zuzuschreiben seyn möchte, 

da der Zeiisaft vorher voiikommen ungefärbt er­

scheint und die Röthung nur bei längerer E i n w i r ­

kung der Sehwefeisäure hervortritt. A u c h diese 

Röthung beruht nicht auf einer Veränderung der 

Farbe der Chiorophyiikömer, sondern auf Färbung 

des Zeiisaffes; ob dagegen der Stoft^ weicher hier 

die rothe Farbe annimmt, eine Mischung von E i 

weiss und Zucke r oder ein anderer Stoff ist, kann 

ich für jetzt noch nicht entscheiden. 

Oh M a r q u a r t ' s A n n a h m e , dass das An fho . 

kyan sich aus Chiorophyi i durch Entwässerung des-

seiben biide, durch hinktugiiehe Gründe unterstützt 

sey, möchte ich bezweifein, wenigstens möchte i ch 

detn Entstände, auf weichen er s ich stützt, keine 

grosse Beweiskraft zuschreiben. M a r q u a r t beob­

achtete nämiieh, dass das Chiorophyi i durch con-

eentrirto Schwefeisäure mit der intensivsten b iau-

gt'ünen Farbe aufgeiöst w i r d , und dass diese Fiüs-

sigkeit, mit Weinge is t übergössen, dunkei indigbiau 

wird. Matt kann diesen Versuch unter dem M i ­

kroskope machen, wenn matt einen zarten D u r c h ­

schnitt eines Biattes in einen Wasser t ropfen bringt, 

und diesem eine verhäitnissmässige Menge conceu-
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t r i r ter Schwefelsäure zusetzt. M a n w ! r d alsdann 
! n demselben Verhältnisse, w i e sich die Schwefel­
säure i m W a s s e r verbrei tet , i n einer Zelle nach 
der andern die Chlorophyllkörner zu einer grumo-
sen, blaugrtinen Masse zusammendiessen und einen 
T h e i l derselben s ich mit dieser Farbe vollkommen 
auflösen sehen. W e n n in diesem Fal le die blaue 
Farbe die künstliche B i i dung von An thokyan auS 
Chlorophy i i anzeigen so l l , so ist n icht einzusehen; 
w a r t u n dasselbe, ungeachtet der Gegenwart von 
freier Schwefelsäure, mit blauer und nicht mit ro­
ther Farbe erscheint. So l l aber die blaue Farbe 
nicht auf w i rk i i ehe B i l d u n g von Anthokyan schlies* 
sen iassen, so ist überhaupt nicht e inzusehen, wf3 
aus diesem ganzen Versuche ein Schluss auf die 
Zusammensetzung und B i l d u n g de!s Anthokyans ge­
macht werden kann. 

E i n zwei ter Umstand würde vielleicht eher als 
ein Bewe is für die M a r q u a r t ' s c h e Ans i ch t an­
geführt werden können, w i e denn der Urhebef 
selbst grossen W e r t h auf sie zu legen scheint, nän'-
l i ch die Thatsache, dass die Zelten, welche i n spä­
teren Eebeusperioden An thokyan enthalten, in frühe­
ren Chlorophyl l enthalten, und dass dieses verschwin­
det , wenn sich An thokyan bildet. M a r q u a r t 
scheint dieses ais eine über allen Zwe i f e l erhabene 
Sache angenommen zu haben , indem er anführt, 
es seyen in ih re r Jugend alle Blumenblätter grün, 
diese grüne Farbe gehe bei den gelben Biüthen 
unmittelbar in die gelbe, bei den blauen und rothen 
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vorher in die weisse über. A l l e i n hat s i ch M a r ­
q u a r t auch durch anatomischeUntcrsuchung über­
zeugt, ob gerade die Zei ienschichten, weiche später 
Anfhokyan enthaiten, i n der Knospe Chiorophy i i 
enthalten? W i r s ind wei t entfernt, aus der Unter­
lassung dieser Untersuchung einen V o r w u r f abzu­
leiten, denn dieseibe mag bei den noch schuppen-
förtnigen, i n d e r Knospe verborgenen Biumenblät-
tern oft ihre grossen Schwier igke i ten haben, a i i e i n 

**sir können nicht tunhin, anzuführen, dass d i e E r ­
scheinungen , weiche man an den roth gefärbten 
Biättern beobachtet, nicht für ein solches A i t e rn i r en 
des Chlorophyits und Anfhokyans sprechen. In d e r 
Mehrzah l der Fäiie kommt nämiieh bei d e n Vege-
tationsbiättern das An thokyan in den Zeüen der 
Epidermis vor , aiso in einem Organe, i n weichem 
nur sein* Seiten und eigentiieh ausnahmsweise Chlo-
rophyUkörner gefunden werden. W'enn ferner d e r 
Zellsaft einer grösseren oder geringeren A n z a h i 
von Zehen des Mesophyüums sici) durch B i i d u n g 
von gesäuertetn Anthokyatt roth färbt, so finden 
sich in der Regcf in diesen Zeüen eben sowoid 
Chtorophyükörner, ais in den sie umgebenden, einen 
ungefärbten Zeiisaft enthaltenden Ze l l en , nur er­
fordert es zuwei len einige Aufmerksamkei t , um in 
den roth gefärbten Zeüen die Chiorophyiikömer zu 
sehen, we i l i h r Saft weniger durchsicht ig ist und 
die grüne Farbe der Chiorophyiikömer durch d e n 
rothen Zeiisaft mehr oder weniger verhüüt w i r d . 
Au f diese We i se fand ich z. B . die mit rothem 
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Safte gefüllten Zeiten des Mesophyl lums beschaffen 
bei P e i i c r a Pe t i j ? , <SedMm a^ourn, SeMperr;;;///' 
tectorM?a, Puptetm/wt /luicatum, TAywtMg Serpytium, 
ProHtus moMts, P ' e rac 'Mm Pitogeita, PtantAMg eAi-
newgig. Dieses Altes ist fre i l ich noch ke in Beweis 
gegen die Richt igkei t der M a r q u a r t ' s e h e n A n ­
sicht von Entstehung des Anthokyans , sondern solt 
btoss /eigen, dass die zu r Unterstützung dersetben 
beigebrachten Beweisgründe z u r s ichern Begrün­
dung dersetben noch nicht h inre ichen. 

(Fortsetzung folgt.) 
I i . B o t a n i s ch e N o t i z . 

Die in den Denkschri f ten der botanischen Ge-
seitschaft ton S t e r n b e r g und H o p p e aufgestellte 
Pei/icaia; ' 's a^.WHacHg ist Zwar von K o c h in Deutscht' 
F l o r a V . S . 3 7 0 . vottständig beleuchtet und als eine 
aufstrebende F o r m von Ped . tMoerasa angegeben-
G le i chwoh l möchten die A k t e n hierüber noch nicht 
geschlossen seyn, da die auf der K i r schbaum-A lpe 
vorkommende geradstengiiehte P . tnocrosa sich gan% 
anders darsteht ats die in den Atpen häudger vor­
kommende P anscenaY-ng. A u c h v. V e s t hat diess 
berücksichtigt, indem er im 2ten Theite von H o h e n -
w a r t h ' s Reisen S. 221. die gedachte P at/geen-
aeng als vermeintliche P . taacroga voltständtg be­
st [trieben hat, uttd z w a r mit dem Zusätze: „Non 
describerem piantam a cet. W i l t d e n o w i o de-
scrijttam ttisi t tostraexemptar ia e t a dcscrijttione 
et ab icotte a H a t t e r o dafb i n zaaitig nötig ablu-
derent." E ine nnchtnatige genaue Vergteichttttg 
beider Pftattzen att Or t ttnd Stelle dürfte daher 
tttcht unzwecktnässig seyn. 

( H i e z t t B e i b h S . ) 
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